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nr. 34 —1916 in Blatt für üeimatlidie TSrt unb Kunft
öebrucht unb oerlegt doo 6er Bucbbrucherel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 19. Buguft

3n?ei Schichte oon 0. Braun.
Wolken.

Wolken lind iuie Kinder, die im Sreien

Sid) bei Sang und Spiel des £ebens freuen.
Schweben lieblich bod) im .Heterraum,
£id)t und zart ibie fel'ger Kindbeitstraum. '

Wolken find iuie düftre lUordgefellen,
Die in dunkler Dacht ibr Opfer fällen.
Grollend fprüben fie aus fdjioarzem Schlund
Blifc um Blifeftrahl auf der Grde Grund.

Wolken find iuie raube, barte Krieger,
Oie uon heift errungnem Kampf als Sieger

Schreiten jubelnd mit erbobnem Blick

Had) der beimat teurem berd zurück.

Wolken find iuie ltlenfchen, die fid) lieben.
Wandern engumfd)lungen, ftilluerfcbiuiegen,
Craumuerloren, innig, band in band,
Had) der Sebnfudit fernem Wunderland.

liier ift bie Rub
Gin Wieslein grün, uerfdiiuiegen und uerträumt, Cautlos uorüber. Jfus dem dunklen Cann
Von Wald und boben becken rings umfäumt,
ünd drüber bin der Blick auf Bergesböb'n,
Huf fdimucke Dörfer, bügel, blaue Seen.

Wie ftill! Gin Salter nur fdnuebt dann und mann

Grtönt uon fernber eines Vögleins Sang.
Gin Bieneben fummt der Blumen Reib'n entlang.
Gin Bäd)lein murmelt leis fein £ied dazu
bier, Wanderer, kebre ein, bier ift die Rubi

° d Drei Geben. °
Gine TTouelle. Uon Kubolf Trabolb.

Serta Tjatte feine SBünfche meljr, fett fie Bei ihrem
Gieblingsbruber mar. 3[)trt alles, roas ihn erfreuen fonnte,
an Ben Slugen abäutefen, bas fdjien ihr So et) Res neben beut

Kultus ihrer Religion. Set ber Sdjroägerin hatte fie ge=

legentltd) oiel leiben mülfen ihres ©Iaubens roegen. 9Jior=

ner tiefe fie geroähren unb hatte nur liebe SSorte für fie

unb Sufmertfamfeiten. Sei bem anbern Sruber bürbete

man ihr immer mehr SIrbeit auf unb mar nie aufrieben;
hier fanb £>ans, fie fdjaffe oiel 3U uiel unb mar bes Gobes

Doli über altes, mas fie oerrichtete.

Sans mar ein ©egner bes ©hriftentums ober beffer
ber Kirdje; Serta mufete es unb es betümmerte fie rooht
fehl", both fie mufete auch, bafe Sans gut unb gerecht mar
bis ins tteinfte. 3n ber ftrengen refigiöfen ©emeinfcbaft,
ber Serta angehörte, brang man immer in fie, fie fotte

ja nidjts unoerfudjt taffen, um ben Sruber 3U „retten";
benn im -Stimmet fei mehr Sreube über einen ein3igen Sün=

ber, ber Sufee tue, als über 99 ©eredjte, bie ber Sufee

nicht bebürften. Sber bie fd)machen Serfudje, bie fie ge=

magt hatte, mürben prompt abgeroiefen oon 53aits. Sie
hatte fo eine Serehrung für ihn, ben gefudjten unb gefchidten
Sr3t, bafe fie fid) immer tleiner ihm gegenüber oorlant.
Sie tonnte nur beten, inbrünftig beten für ihn unb glauben,
bafe ©ott ihre Sitten erhören roerbe.

Sieute, als fie Sans anfah, ba, fie mufete nicht roarum,
erfdjauerte fie. 2>hr fdjien, er fehe bem SRanne ähnlich, oor
bem bas naette ÏBeib tniete auf bem Silbe. SRorner tiefe

fid) nicht ftören, bafe Serta fo einfitbig mar, fie fprad)
ja nie oiel. ©r er3ähtte oon einer Krönten, bie er mit
nod) einem .Kollegen operieren roerbe, unb bafe Serta 3um
erften State bei biefer gröfeeren Operation als Sffiftentin
behilflich fein fotte.

„Sraud)ft T)icf> nicht 311 fürdjten, Serti, ©s mirb nicht
fdjlimm fein, roirft fehen."

Storner glaubte, ber ©ebanfe an bie Operation beun=

ruhige fié, ba er bemerfte, mie erregt fie ausfah. Sie

eme
vrt illld

Nr. Z4 — lylö Cin Zlatt für heimatliche Rrt und Kunst
gedruckt und verlegt von der Buchdruckers! Iules Werder, 5pltalgcisse 24, Lern

den 19. August

Zwei Sedichte von 0. Lraun.
Ivolken.

Miken sinck wie kincler, clie im Freien

Sich bei Sang uncl Spiel cles Lebens freuen.
Schweden lieblich hoch im Reterraum,
Licht uncl ^art wie sei'ger kinciheitsttaum. '

kolken sincl wie clllstre Morcigesellen,
Die in clunkler vacht ihr Opfer fällen.
Kwllencl fprühen sie ans schwarzem SchinncI

küß- um küßstrahl aus cler Me 6nnicl.

Policen sincl wie raube, harte Krieger,
Vie von heiß errungnem Kamps als Zieger
Schreiten Zubeincl mit erhobnem klick
Nach cler Heimat teurem herct Zurück.

Policen sincl wie INenfchen, clie sich beben.
Zaubern engumfchlungen, stillverfchwiegen,
traumverloren, innig, hanü in hancl,
Nach cler Sehnsucht fernem VOunclerlancl.

l^ier ist die tîuh
tin Mesiein grün, verschwiegen uncl verträumt, Lautlos vorüber. Kus clem clunklen tann
Von Walcl uncl hohen Hecken rings umsäumt,
llnü clrüber hin cler klick aus kergeshöh'n,
/Ins schmucke vörser, hllgei, blaue Seen.

Me still! tin Falter nur schwebt bann uncl wann

trtönt von fernher eines Vögleins Sang,
tin kienchen summt cler klumen keih'n entlang,
tin kächlein murmelt leis sein Liecl cla^u
hier, ànclerer, kehre ein, hier ist clie Kuh!

° ° vrei Leben. ° °
tine Novelle, von kudolf vrabold.

Berta hatte keine Wünsche mehr, seit sie bei ihrem
Lieblingsbruder war. Ihm alles, was ihn erfreuen konnte,

an den Augen abzulesen, das schien ihr Höchstes neben dem

Kultus ihrer Religion. Bei der Schwägerin hatte sie ge-
legentlich viel leiden müssen ihres Glaubens wegen. Mor-
ner lieh sie gewähren und hatte nur liebe Worte für sie

und Aufmerksamkeiten. Bei dem andern Bruder bürdete

man ihr immer mehr Arbeit auf und war nie zufrieden:
hier fand Hans, sie schaffe viel zu viel und war des Lobes

voll über alles, was sie verrichtete.
Hans war ein Gegner des Christentums oder besser

der Kirche: Berta wußte es und es bekümmerte sie wohl
sehr, doch sie wußte auch, daß Hans gut und gerecht war
bis ins kleinste. In der strengen religiösen Gemeinschaft,

der Berta angehörte, drang man immer in sie, sie solle

ja nichts unversucht lassen, nm den Bruder zu „retten":
denn im Himmel sei mehr Freude über einen einzigen Sün-
der. der Buße tue, als über 99 Gerechte, die der Buße

nicht bedürften. Aber die schwachen Versuche, die sie ge-
wagt hatte, wurden prompt abgewiesen von Hans. Sie
hatte so eine Verehrung für ihn, den gesuchten und geschickten

Arzt, daß sie sich immer kleiner ihm gegenüber vorkam.
Sie konnte nur beten, inbrünstig beten für ihn und glauben,
daß Gott ihre Bitten erhören werde.

Heute, als sie Hans ansah, da, sie wußte nicht warum,
erschauerte sie. Ihr schien, er sehe dem Manne ähnlich, vor
dem das nackte Weib kniete auf dem Bilde. Morner ließ
sich nicht stören, daß Berta so einsilbig war, sie sprach
ja nie viel. Er erzählte von einer Kranken, die er mit
noch einem Kollegen operieren werde, und daß Berta zum
ersten Male bei dieser größeren Operation als Assistentin
behilflich sein solle.

„Brauchst Dich nicht zu fürchten, Bertl. Es wird nicht
schlimm sein, wirst sehen."

Morner glaubte, der Gedanke an die Operation beun-
ruhige sie. da er bemerkte, wie erregt sie aussah. Sie
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